bi; 


gewerbemuſeums Grunow beftand. 
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Berlin, 22. Mai. 


der Städte übergeben worden. 


Das Tafelſilber, welches Die großen Kunſtwerkſtätten Berlins: 
90 Städte Preußens dem Prinzen und der Prin- und Sohn, Sy u. Wagner, 
zeſſin Wilhelm zum Hochzeitsgeſchenk beftimmt hat⸗ mit ihnen Schürmann u. Co. in Frankfurt a. 
ten, iſt heute Mittag 12 uhr in feierlicher Welſe waren unausg ſetzt thätig, 
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ten. Mit der Ausführung wurde 


Meyen u. Co. 


Das Ganze iſt zunächſt für eine Galatafel 


im Weißen Saale des Schloſſes von den Vertretern 15 Arbeit abgeſchloſſen werden konnte. 


Schon am Sonntag hatte eine Beſichtigung 
deſſelben im Schloſſe durch die Vertreter der Städte 
und die betheiligten Künſtler und Handwerker fatt- don den Städten hergeſtellt iſt. 
96 
Städte hatten ſich auf Anregung des Oberbürger⸗ 
meiſters von Danzig, Geheime Rath von Winter, 


gefunden. Welche Fülle herrlichſten Gutes! 


vereinigt, um ein gemeinſames Feſtgeſchenk darzu⸗ 
bringen: ſie repräſentiren elne Bevölkerung von 
nahezu 5 Millionen Seelen. Man beſchloß die 
Herſtellung eines Tafelſilbers, das des königlichen 
Schloſſes würdig wäre. Die preußiſchen Könſge 
hatten in Zeiten ſchwertr Noth das Tafelſilber ihrer 
Schlöſſer in die Münze wandern laſſen, jetzt einigen 
ſich die Bürger ihrer Städte, um neues Gut in 
künſtleriſcher Vollendung erſtehen zu laſſen. Die 
Ausführung wurde dem bewährteſten Künſtler auf 
dekorativem Gebiete, dem Baurath Adolf Heyden, 
übertragen; ihm iſt es zu verdanken, daß jetzt der 
Prinz Wilhelm in Tafelſilber erhält, wie ts präch⸗ 
tiger und einheitlicher kein Monarch der Welt be⸗ 
fipt.. Die Summe von 400,000 Mk., welche da- 
für ausgegeben wurde, iſt verhältnißmäßig klein für 
ein Werk, in dem über 15 Zentner Silber ſtecken und 
von dem jeder Theil von Künſtlerhänden geſtaltet 
iſt. Die Zahl der Silbergeräthe allein beläuft ſich 
nach dem Verzeichniß auf 267 Stück, dabei find 
aber Gabeln, Meſſer und Löffel nicht mitgezählt, 


ſondern lediglich Prunkſtüde und eine Wan 


Anzahl von Tellern und Schüſſeln. 
begann im Dezember 1880, 1 7 die rn N 
am 28. November zu einer Vereinigung konſlituirt 
hatten. Die Leitung des Unternehmens wurde einem 


„Komitee übertragen, das aus den Oberhürgermeiſtern 


von Berlin, Dr. von Forckenbeck, von Köln, Dr. 
Becker, von Danzig, v. Winter, von Frankfurt am 
Main, Miquel, dem Berliner Stadiverordnetenvor⸗ 
ſteher Dr. Straßmann und dem Direltor des Kunſt⸗ 
Durch Anſpan⸗ 
nung aller Kräfte wurde es möglich, bet der Ver⸗ 
mählung des hohen Paares bereits die Hauptſtücke 
in Modellen vorzuführen, an denen nach Heyden's 
Entwürfen die Bildhauer Siemering, Eberlein, Wieſe, 
Hundrieſer, Brunow, Calandrelli, Bergmeier, Breuer, 
Brütt, Geyer, Ohmann und Uhlmann, ſowie eine 
Reibe unſerer tüchtigſten Modelleure gearbeitet hat⸗ 
CCC 


Feuilleton. 


Bilder aul m Irrenhauſe. 
Von Harolinc u. Scheid lein⸗Wez rich. 
Schlaf, Kindlein, ſchlaf! 

(Schluß.) 


Gott ſtraft uns für unſere Sünden durch Die- 
jenigen, welche wir lieben. Armer, edler Almaſy! 


Wie ruhig und glücklich hätte ſein Leben dahin 


von 50 Perſonen beſtimmt, zu welcher auch der 
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Sufeväret Die 


Revaktion, Druck und Verlag von 


2. ‚Di 1883. 


ſofort begonnen. m as Geſchenk der vereinigten Städte Preußens 

D. Vollgold Int nur als eine eh e 
und dgcachte Feſtgabe, ſondern als eine patriotiſcht 
M. He = ade an das geſammte kö in der Anzeige und in der ſich an dieſelbe lnüpfen 
ſo daß im April d. 4 aus auffaßt. 
f 4 5 4881 die Antwort des Prinzen und weltlichen Organe die Vorbedingung und den 
ihm damals Anknüpfungspunkt wohlwollenden Zuſammenwirkens 


In dieſem Sinne erfolgte 
im 1. März 
Alte an die Deputationen, welche 

di aben, zumeiſt noch in Modellen, überbrachten, 


kunſtreich gearbeitete Tiſch (5. Winkel in Berlin) un n dieſem großen Sinne fand auch heute die 


prangt ein mächtiger Aufſatz: 


gurengruppen, Tritonen und Seenixen mit 
Blumenſträuße Pe 
flüffe Preußens jymbolifiren. 
beit find auch die beiden mit 
geſtatteten Weinkühler jowie 


und zwei Schmuckkannen mit 


I 10 zehn Meine Kandtlaber, 
eifen der Tafel von Prachtgeräthen beſetzt i 

An dieſe reihen ſich nun die Ba at 
geräthe: ſechs Fruchtſchalen, ſechs Etageren zu Kon⸗ 
fekt, 10 Weinkannen mit Unterſätzen, 25 Salzfäſ⸗ 
ſer, dann die Saucid ren, die Kompotſchalen, die 
Salatnäpfe, 28 Schüſſeln verſchiedener Größe und 
ſchließlich 125 Teller, um wenigſtens einmal die 
Tafel beſetzen zu können. Von die ſen Geräthen iſt 
keines, das nicht die ſorgfältigſte künſtleriſche Durch⸗ 

bildung erhalten hätte, ſo daß die hier geleiſtete 
Arbeit in Erfindung, Modellirung und ee 
ein ur meraleihlicee. Aeg der beſten i ein 


glorreichen DT HUSTUYIgEHtE runs 
gerthums darſtellt. 

Zu dem Silber kommt das künſtleriſch ausge 
führte Glasgeräth: 10 Gläſer in je 56 Exempla⸗ 
ren, ſo daß die Geſammtzahl der heute überreich⸗ 
ten Gegenſtände ſich auf nicht weniger als 828 
beläuft. 

Der Anblick der völlig gedeckten Tafel im 
Weißen Saale it von überraſchender Pracht. Es 
verdient beſonders bemerkt zu werden, daß gerade 
der Weiße Saal vom Kaiſer zur feierlichen Ueber⸗ 
gabe der Geſchenke beſtimmt worden iſt. Dieſer 
Saal pflegt als Empfangsraum nur für die feier⸗ 
lichſten Staatsaktionen benutzt zu werden, bei wel⸗ 


In der Mitte 
„Das glückhafte | tenstädte war die Aufforderung ergangen, 
Schiff“ mit einer blumenſtreuenden Fortuna. Rechts dur die Bürgermeiſter und e eee 
und links davon erheben ſich zwei koloſſale Kande⸗ 
laber. Zwei andere Tiſchauſſätze beſtehen aus Fi⸗ 


enthaltenden Muſcheln. Als Tiſch⸗ | eint 
ſchmuck dienen ferner 4 re ee die 3911 
Von höchſter Schön- 
Figurengruppen aus⸗ 
vier rieſige Jardinieren der inhalt der letzten Note an die Kurie offistds 


Ueteichung ſtatt. An die ſämmtlichen betheilig⸗ 


ſteh vertreten zu laſſen. Mehr als hundert Ver⸗ 
treti darunter die Spitzen faſt aller großen ſtädti⸗ 
ſche Verwaltungen, waren ſchon am Sonntag ver⸗ 
um den Bericht über die Abwicklung des 


daslderk im Weißen Saale zu beſichtigen. 


Berlin, 22. Mal. Nachdem geſtern Abend 


reichſtem figuralen verkenilicht worden, folgt Neat Der Wortlaut nad; 
Schmuck. Zwiſchen dieſen Prachtſtücken, von denen kon 9 0 | | 
jedes einzelne ein wahres Kunſtwerk darſtellt, erhe⸗ 


Ro m, den 5. Mai 1883 


jo, daß der mittlere An Seine Eminenz den Herrn Kardinal Jacobini, 


Staatsſekretär Sr. Heiligkeit des Papſtes. 


Durch die Note Sr. Eminenz des Herrn Kar⸗ 
din! Staatsſekretärs Jacobint vom 7. April d. J. 
iſt ze königl. Regierung von Neuem in der Ueber- 
zeugung beſtärkt worden, daß die Erfüllung der An⸗ 
zeigpflicht im Prinzip von der Kurie 
werſen kann. Se. Hetiigfeit will indeß die Biſchöfe 
erſt dann ermächtigen, wenn die preußiſche Regie ⸗ 
tung auf anderen lirchenpolltiſchen Gebieten gewiſſe 
Gegenkonzeſſionen gemacht haben wird. Die preu⸗ 
ische Realerung it sAhrerfeis nach wie vor bereit, 


mit der Erſüuung der geſeßlichen N Weight 52 
24 55 gemacht ſein wird; es handelt ſich alſo in 
der Hauptſache um die Frage der Priorität der⸗ 
jenigen Zugeſtändniſſe, welche im Prinzip auf beiden 
Seiten als möglich gedacht werden. Wenn die kö⸗ 
nigliche Regierung auf die Anzeigepflicht einen her⸗ 
vorragenden Werth legt, jo handelt es ſich für fie 
einmal um die Ehrenfrage der Behandlung auf 
gleichem Fuß mit anderen Regierungen, welchen die⸗ 
jenige Mitwirkung der weltlichen Behörden bei Be⸗ 
rufung katholiſcher Geistlichen jederzeit unbedenklich 
eingeräumt worden iſt, welche Preußen verſagt wird. 
Aber abgeſehen von dieſer Formfrage bildet die Mit⸗ 


chen der Kalſer perſönlich den Mittelpunkt bildet. virkung rer weltlichen Autorität bei Uebertragung 


5 a N Ae eyes „Bee aka Aemter die Vorbedingung für die Mög⸗ 


Aber ce ſtand rl Ungewitter über Almast ) um Etelta abzuhalten, die geliebte I Todte noch ein⸗ 
und ſeiner Liebe Häuptern, bet welchem Schlag auf mal zu ſehen und ihr das letzte Geleite zu geben. 


Schlag ſolgte. Es verbreitete ſich das Gerücht im 
Städtchen, daß man am Morgen nach der zweiten 
Nacht, die Frau v. Török in ihrer Unterſuchungs⸗ 
haft zugebracht, dieſe an ihrem Gürtelbande erhängt 
und todt gefunden habe, und leider war es kein 
Gerücht, ſondern traurige Wahrheit! 

Als Almaſy ſich von der Wahrheit des ent⸗ 
ſetzliden Eruigniſſes überzeugt hatte, war fein. eriter 
Gedanke Etelka und die Angſt, ſie könnte daſſelbe 
ohne Vorbereitung erfahren. Er warf ſich alſo in 


Und je mehr das unglückliche Geſchöpf unter 
der Wucht der Schickſalsſchläge zur gefühlloſen Bild⸗ 
ſäule ward, deſto leidenſchaftlicher, wahnſtiniger 
liebte fie der Oberſt, der ſie um jeden Pteis, mit 
Aufopferung aller Rückſichten, die er ſeinem Stande 
als Kavalier und Soldat ſchuldig war, glücklich 
machen wollte. Er pflegte ſie, wie eine Mutter ihr 
Kind und bat ſie mit aller Innigkeit eines treulie⸗ 
benden Herzens, ſich aus der geiſttödtenden Lethargie 
aufzuraffen und ſein Weib zu werden; doch ſein 


lichkeit gemeinſamer Arbeit der weltlichen und geift- 
dem jungen prinzlichen Paare lichen Behörden an der Erhaltung und Bifeſtigung 
zugeſtanden Bedeutung beigelegt, weil ſie 


fließen können, ohne ſeine thörichte Liebe zu einem 
Weſen, dem er bis vor Kurzem Nichts geweſen war; 
das ſich, trotzdem es ſeine Nriguntz kannte — im- 


henden Liebe! 


Unterſuchungskommiſſion wirllich an dem von dem 
Angeber (dem Gärtner, der Frau Török belauſcht 
hatte) bezeichneten Platze eine Kaſſette mit einem 
todten Kinde weiblichen Geſchlechts gefunden habe, ſo laſſen Sie mich nach P. fahren, mich von ihrem | Deine Wahl auf ein verkommenes Geſchöpf gefallen 
dem eine große ſtählerne Stecknadel in eine Schläft Wohlſein zu Überzeugen, da mir eine Fahrt in 1 0 Meinſt Du, eine Verbindu g, die über dem 
geſteckt war, was an und für ſich den augenblick⸗ Stadt gewiß weniger ſchadet, als die folternde Un- Grabe eines gemorbeten Kindes, 


Außerdem wurde auch durch genaue Unterſuchung fahren. 5 
ver Lungen konſtatirt, daß das Kind lebend zur ihm nichte übrig, als die Wahrheit zu geſtehen. 


einen Wagen und jagte nach dem Landhaus, wel⸗ e be ſtieß auf entſchiedenen Wi⸗ 
ches ſein Liebſtes auf der Erde barg. Er kam lei- derſtand. „ arf zu meinen Verbrechen, zum 
der zu ſpät. Das unglückliche Geſchöpf wußte fes ande meines Kindes, zu dem meiner Mutter, die 
nen mußte — einem Menſchen hingegeben hatte, reits Alles. Ein anonymer Brief, der wahr schen: | beide mein Werk find, nicht noch Deinen geiſtigen 
der nicht würdig war, ihm die Schuhrſemen zu lö⸗ lich von ihrer alten Feindin, der Mutter des hage⸗ Mord fügen,“ ſprach fie mit einer eiſigen Ruhe, 
ſen. Doch iſt es nicht unverſtändige Läſterung, eine | ren Fräuleins, herrührte, war ihr zugelommen, die dem Oberſten bis ins Mark des Herzens drang. 
ſolche Liebe) thöricht zu nennen? Beugen wir uns worin das traurige Ende ihrer Mutter mit wahr- „Wie lanuſt Du ein Weſen Dein Web nennen 
vor der göttlichen, Alles erduldenden, Alles verzei⸗ haft teufliſcher Grauſamleit in allen Einzelheiten an wollen, auf das man mit Fingern zeigt, ſobald es 

a berichtet wurde. Dennoch wollte Almaz ch auf der Straße blicken läßt?“ — Auf Al⸗ 

eugnen und das Schreiben für eine boshafte Lüge 
der Here erllären, indem er verſicherte, er käme sau ſich ein neues Heim ſuchen würden, antwortete 
radewegs von Frau Török. Da ſprach Etelka feſten ſi „Du willſt alſo gleich einem Verbrecher Dich 
Tones: „Iſt es wahr, daß meine Mutter noch lebt, belt aus Deinem Vaterlande 


Am nächſten Tage erfuhr der Oberſt, daß die 


verbanneg, weil 


einer zum Ver⸗ 

SE ſie todt, jo, muß ich es ja doch er- brechen und Selbſtmord getriebenen Mutter geſchloſ⸗ 
Was ſollte der Oberſt thun? Es blieb | fen wird, werde Dir Segen bringen? Nein, rede 
nicht weiter, in mich; ich liebe Dich, bin Dir ewi⸗ 
Etelka hatte ihre Mutter zärtlich geltebt und gen Dank ſchuldig, aber eben deswegen muß ich 
einige Zeit geathmet habe. Almaſy erwartete einen wilden ungeſtümen Ausbruch Dich fliehen.“ 

Der Oberſt war außer ſich. Alſo war die des Schmerzes. Allein das einſt jo lebhafte Müd⸗ Und mehrere Monate dauerten dieſe Kämpfe, 
Mutter ſeiner Braut nicht unſchuldig an dem Kin- chen ſchlen durch die endloſen Schickſalsſchläge ver⸗ ſeine Bitten und ihre Weigerung. Da verließ den 
desmord : Etelka war es, davon hatte ihn ihr ſteinert zu fein und ertrug das entſetzliche Unglück Armen endlich die Geduld; Er blieb mehrere Tage 
freimüthiges Geſtändniß und die Unbefangenheit, mit einer Faſſung, die den Oberſten zugleich beru- aus, und Etelka erhielt die Nachricht, der Ober 
womit ſie von dem todten Kinde ſprach, überzeugt. higte und erſchreckte. Ein-Wort von ihm genügte, habe Steinbach gefordert und ihn durch die Bruſt 


lichen Tod des armen Wurms zur Folge hatte. gwißhelt 


Welt gekommen ſei und nach fatner, Geburt noch 


maſy's Erwiderung, daß ſie ihr Vaterland verlaſſen 


Ageſpaltene Petitzeile 15 Sr 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


R. Graßmann, Sprech ſtund en nur von 12 bis 1 Ulr 


Nr. 232. 


ihres Einvernehmens. Die königliche Regierung ſteht 


den Verhandlung und Verſtändigung der geiſtlichen 


derſelben. 
x Ohne Letzteres hat die Anzeigepflicht für die 
weltliche Regierung mehr formalen als praktiſchen 


ſich Werth. Der Staatsregierung werden in den meiſten 


Fällen die anzuſtellenden Prieſter weniger genau 
bekannt fein, als den geistlichen Behörden; die Re⸗ 
gierung wird alſo da, wo ſie leinen Widerspruch 
erhebt, deshalb doch leine Sicherheit haben, daß 
fie mit dem neu anzuſtellenden Geiſtlichen auf die 


Untiehmens entgegen zu nehmen und gemeinſam Dauer in friedlichen Beziehungen bleiben wird. 


Die Anzeigepflicht und die vorgängige Er⸗ 
örterung einer Anſtellung iſt von hohem Werthe, 
wenn das Verfahren von dem Geiſte friedlichen Zu⸗ 
ſammenwirkens beider Theile getragen wird. Sie ver⸗ 
liert aber an ihrer Wichtigkeit, wenn beide bethei⸗ 
ligten Mächte — die weltliche und die geiſtliche — 
ſich kämpfend, oder doch ohne die Abſicht der gegen 
ſeitigen Unterſtützung gegenüber ſtehen. Alsdann 
wird der Staat ſeine Sicherheit gegen unerträgliche 
Beamte der Kirche mehr in Repreſſiv⸗ als in Prä⸗ 
ventivmaßregeln ſuchen müſſen. Der Präventiv⸗ 
maßregel der Anzeigepflicht wird gerade aus dieſem 
Grunde von der preußiſchen Regierung eine hohe 
für ein Syſtem fried⸗ 
lichen Einverſtändniſſes unentbehrlich ſcheint. Findet 
letzteres nicht ſtatt, ſo ſieht ſich der Staat ſchließ⸗ 
lich genöthigt, ſeine Beziehungen zur römiſchen 
Kirche dauernd im alleinigen Wege ſeiner Geſetz⸗ 
gebung zu regeln; er wird dann den katholiſchen 


en Alles zu gewähren haben, was mit dem 4 


Menn ichen mußr ſtuutlicher Autorität verträg⸗ 


lich AR, über dieſe Linie hinaus aber das weltliche 


Geſetz, ungemildert durch Verſtändigung mit geiſt⸗ 
lichen Organen, walten laſſen. Dann wird für den 
Staat die Anzeigepflicht nahezu entbehrlich; er 
würde dann die Wahrung ſeiner Autorität und des 
konfeſſionellen Friedens durch die repreſſive . 
ſeiner Geſetze zu erſtreben haben. 

Die königliche Regierung wünſcht auf dieſen 
Weg nicht gedrängt zu werden und würde ihn erſt 
betreten, wenn ſie die Hoffnung auf einen Erfolg 
der ſchwebenden Verhandlungen aufgeben müßte. 
Sie hält an diefer Hoffnung feſt, jo lange ihr die 
Ausſicht, ihre Rechte und Intereſſen bei Anſtellung 
von Geiſtlichen auf der Baſis der Anzeigepflicht 


geſchoſſen, jo daß wenig Hoffnung blieb, ihn am 
Leben zu erhalten. Er ſelbſt war nach Hauſe ge⸗ 
gangen und hatte ſich dort eine Kugel durch das 
Herz gelagt, das treue Herz, welches in den An⸗ 
nalen von Männertreue und Aufopferung ohne Bei⸗ 
ſpiel bleibt! In ſeinem letzten Willen hatte er 
ſein bedeutendes Vermögen an Etelka v. Török ver- 
macht. Ein Zettel an ſie lag bei, worauf die 
Worte fanden: „Da Du mich im Leben nicht lie⸗ 
ben, Dein Loos nicht an das meine knüpfen woll⸗ 
teſt, ſo weihe doch meinem Andenken eine Thräne, 
und erfülle Eine meiner Bitten: Nimm Deine letzte 
Wohnung in der Gruft der Almaſys.“ 

Ein Glas if oft bis zum Rand gefüllt, doch 
es fließt nicht über. Ein Tropfen fehlt noch. 
Etelka's Maß des Elends war zum Ueberfließ en 
voll, aber noch ein Tropfen hatte gefehlt; Almaſy's 
Tod war dieſer Tropfen. Etelfa ward irrſinnig. 
Sie ſuchte überall und befländig nach dem Kinde, 
welches ſie nie geſehen hatte. Sie ward ins Ir⸗ 

kenhaus gebracht, wo ſie ihr Suchen fortſetzte, trau⸗ 
rig und in ſich gekehrt, und nur vom größten 
0 getrieben Speiſe zu ſich nahm, bis eine 
mitleidige Wärterin ein Wickelktnd aus alten Lein- 


wandlappen verfertigte, und es der Armen, während 


ſie ſchlief, ins Bett legte. Ihr Jubel, als ſie das 
land bel ihrem Erwachen fand, war unbeſchreiblich 
und rührte alle Anweſenden bis zu Thränen. Sie 
liebkoſte und hätſchelte es, und bis zu ihrem Tode, 
der einige Jahre nach meinem Beſuch im Irren⸗ 
hauſe erfolgte, blieb das Kind ihre einzige Freude. 


ihre letzten Worte, 
ſlüſterte, waren: 


! „Schlaf, Kindlein, ſchlaf!“ f 


BETA I 


Noch im Sterben hielt ſie es in ihren Armen, und 10 
die ſie mit erſterbender Stimm 


— 


u BER 


Fakultät der hieſigen Univerſität, vertreten durch 


beſtehend aus dem Bürgermeiſter Selle und Kom- 
merzienrath Weller, erſchienen, welche dem Jubilar 


w 


Einrichtung den kaiſerlichen Beſitzer kaum verrathend. 
Nur die Brüder des Kaiſers mit Ausnahme des 


“5 


digung zu betreten. Es würde 


Sie dieſen Brief dem Druck übergeben, iſt der Hof 
bereits in Moskau, wo er bis zu dem am Dienſtag 
ſtattfindenden Einzug in den Kaaml im Petrowsli⸗ 
Palais Aufenthalt nimmt. 
für das große Volksfeſt beſtimmten Chodinſkifelde 


ri 


mittelſt Verſtändigung wahren zu können, nicht ab⸗ 


geſchnitten wird. 


In dieſem Sinne iſt die königliche Regierung 
bereit, der Kurle die Geſtattung der Anzeige durch 
Einſchränkung der Kategorien, für welche ſie bean⸗ 


ſprucht wird, zu erleichtern. 


zeigepflicht bezüglich 
zu verzichten. 
Ueberzeugung hat, in den 
Verſtändigung zu gelangen, ſo würde dieſelbe 
1882 in Ausſicht genommen war, 

des Gerichtshofes auf dem Gebiete der Anzeige 

beſeitigen und das Verlangen vorgängiger Bene 


auszunehmen. 


die Bereitwilligkeit der Kurie 


rung erſehen, 
Entgegenkommen von dem Verfaſſer jener Beilage nich 


t 
e are unterrichteter Stelle beſteht die Anſicht, daß dieſe 
ſchaftliche Staatsexamen bereits durch Artikel 3 der 


Novelle vom 31. Mai 1882 virtuell beſeitigt, ſo 
Knaben⸗Alumnate inzwiſchen auf der Grundlage 
gemeinen Rechts in Fulda und Paderborn bereits 
gerichtet und der Eröffnung von Prieſterſeminarien z 


keiten unſeres Wiſſens nicht entgegen. 
liche Regierung iſt überzeugt, daß die 


erweiſen werden, als fie ſcheinen, 
ſich dazu verſtehen will, die Anzeigepflicht in dem 
oben erwähnten eingeſchränkten Maße erfüllen zu 
laſſen und dadurch den Boden praktiſcher Verſtän⸗ 
dann der Regie 
rung möglich ſein, über den Artikel 5 der Vorlage 
som Januar 188 Hinumygugegen, auf die Konftt- 
tutrung eines Widerrufsrechts zu verzichten und 
ihrem Geſetzentwurf eine für die geſammte Mon- 
achte beſtimmte Faſſung zu geben, ohne die Di- 
ſtrikte auszunehmen, in welchen die polniſche Sprache 
herrſcht. ; 

Der Unterzeichnete benutzt auch dieſen Anlaß, 
um dem Herrn Kardinal⸗Staatsſekretär die Ver⸗ 
ſicherung feiner ausgezeichnetſten Hochachtung zu er- 
neuern. (gez.) v. Schlözer. 

Inzwiſchen meldet nunmehr auch die „C. T. 
C.“ aus Rom vom 21. Abends: 

„Die Antwort der päpſtlichen Kurie auf die 
letzte Note der preußiſchen Regierung iſt nunmehr 
an dle preußiſche Geſandtſchaft beim  päpftlichen 
Stuhle abgeſandt worden.“ 


— Es wird uns telegraphiſch berichtet, daß 


heute Vormittag elf Uhr die ſtattliche Reihe der 


Deputationen, welche dem Reichsgerichtspräſidenten 


Simſon zu feinem fünfzigjährigen Richter⸗Jubiläum 


ihre Gratulationen überbrachten, vom Jubilar em- 
pfangen wurde. Vor Allem hatten ſich die Mit- 
glieder des Präſidiums des Reichstags, die Depu- 
tationen des Reichsgerichts, der Landes⸗ und ſtädti⸗ 
ſchen Gerichte, ſowie die Repräſentanten der höͤch⸗ 
ſten Reichsuſtizbehörde, an ihrer Spitze der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsjuſtizamts, Exzellenz v. Schelling, 
ferner Vertreter der Univerſität Leipzig und der 
ſtädtiſchen Körperſchaften im großen Sitzungsſaal 
des Reichsgerichts eingefunden; ferner die juriſtiſche 


Geheimrath Profeſſor Stobbe. Aus Königsberg, 
der Geburtsſtadt des Jubilars, iſt eine Deputation, 


den Ehrenbürgerbrief ſeiner Vaterſtadt in einem koſt⸗ 
baten, vom Maler Döglin ausgeführten Diplom 
überreichte. Auch die Stadt Leipzig verlieh dem 
Jubilar das Ehrenbürgerrecht. 


Ausland. 
Petersburg, 19. Mat. (Voſſ. Ztg.) Wenn 


Es iſt ein kleines, dem 


gegenüberliegendes Palais, in ſeiner ganzen einfachen 


Großfürſten Wladimir, das Kaiſerpaar, der Thron⸗ 
folger und die Heine Großfürſtin Kenia, ſowie die 
nächte Umgebung finden dor! Platz. Der Kaiſer 
hat da drei Zimmer inne, einen kleinen Salon, ein 
höchſt einfach eingerichtetes Kabinet und ein durch 
ſeine kleinen Dimenſionen auffallendes Ankleidezim⸗ 


8 Die Kurie wird einen | wurden. 

ewas des crufllichen Strebens der Regierung nach es nach dem Wunſche der Nationalen giver der Woloſt, fand die Klagen der Bauern gerecht⸗ 
friedlichem Zuſammenwirken darin erkennen, wenn Sitz des Kaiſers werden müßte, zeigt ſch in- 15 
die königliche Regierung ihre Gentigtheit aus⸗ 
ſpricht, im Wege der Geſetzgebung auf die An⸗ 
eines Theiles der Geiſtlichen] feblten und mußten mit großem Koftenaufwerft | machen nochmals nach Petersburg auf, diesmal | beifliependen 
Wenn die königliche Regierung die getroffen werden. N ee 
ſonſtigen Fragen zu einer | fürftlichen Perſonen 
erſtänd bereit nungen untergebracht werden tmanns, 
ſein, wie es ſchon in Artikel 4 der Vorlage von im el a: a Sa sehe 


die Zuftändigfeit | jhlimmer als mit den Räumlichkeiten ſteht mit! verſetzt. Je weiter die Darſtellung Katkows fort⸗ 


Ne 
nung auf die mit Seelſorge verbundenen Benefizien 
(benefices I arochiaux) ſowie auf die Pfarrver⸗ 
weſer und auf die wegen der hohen adminiſtrativen 
und politiſchen Bedeutung wichtigen höheren Kirchen ⸗ 
ämter (Generalvikare, Dekant ꝛc.) zu beſchränken, 
die nicht 3 Hülfsgeiſtlichen aber davon 
u enn der Fürſt Bismarck hoffen] demonſtrirt werde 

dürfte, daß eine Geſetzesvorlage in dieſer 8 W 1 


Emi- 
hat die königliche Regie- 
daß das von ihr ſchon bisher geleiſtete 


And | getroffen, 
des ob ſie 
ein 


ur 
praktiſchen Ausbildung ſtehen erkennbare Schwierig- ee ee ee e eee 


Die könig⸗ 


Divergenzen | ab R 
Beiber Theile ſic auch in anderer Rüchlung je ai abend der Krönung mit einer Anklage 


wenn die Kurie] Gouverneme 


Bauern machten ſich darauf nach Petersburg 


mer, die Kaiſerin bloß zwei Zimmer. Nu- auf. Graf Loris-Mellkoww ſchickte fie — merk⸗] Direktor des Delpeimer Werkes iſt heute vom !gl. 


tet und nach 
facher find die Zimmer der Großfürſten. de⸗ [würdig genug — zu dem Stadthauptmann Bara⸗ Amtshauptmann von Meimnerſen verhaf 0 
jem Schlößchen zieht der Kaiſer mit größte nk now, und dieſer versicherte ihnen nach adtiägiger | Meinerjen abgeführt worden. Ex .. ki 
in die glänzenden Säle des Kremlpalalsen [Befragung der Kalſer habe eine beſondere Kom- Zweck dieſer Haftſtrafe liegt nach 95 e 
Prachtgemächer anläßlich der Krönung irt] miſſton mit der Unterſuchung der Angeletzenbeit ir tung bes W e 5 
x in der That in] mann gemachten R 
Die alte Zarenſtadt Moskau, dinn traut. Die Kommiſſion erſchien in der Th a en ante Dep garage 
te Ablaufwaſſer, welche 
ertigt und verſprach die Akten dem Juſtizminiſterium] werden ſoll, das ſogenann N 
ſprüchen jo außerordentlicher Feſllichleiten us 5 überaltten. Damit hatte es ſein Bewenden. ae 5 33 5 
5 3 i n ni 
nicht gewachſen; die nolhwendigſten Einrtzen] Die Kläger, deren Stellung ſehr ſchwierig wurde,] wird, ferner Saeed e 
Der größte Theil der den] mit größerem Erfolg, denn Graf Ignatiew ordnete ſins, in der Nähe der Bohrthünme abzuleiten. Selbſt⸗ 


h önigl. iſterium für 
i . Gouverneurs, des Adelmarſchalls, | verfländlich iſt ſofort beim königl. Min 
gl eee des n und Handel und Gewerbe Beſchwerde eingelegt worden 


iſtliche wurde] und ſteht zu erwarten, daß der außergewöhnliche 
e Prag Amtshauptmanns noch heute oder mor- 
zu den Einrichtungen, welchen man in jeder eren] rückt, um fo klarer wird es, daß es ſich nur um gen entſprechtade Korrektur finden 1 a 
Stadt des Auslandes ganz beſondere Aufmakeit | Reibungen der Bauern mit ihren lokalen Autoritäten — Gerliner Blau.) „Hör' mal Juſte, is 
zuwendet. Für den Kreml mußte durch ung handelt und die ſozialen Umtriebe der Sache nur] det wahr, daß Du uff dem letzten Balle mit un 
von Waſſerleitungsröhren Waſſer beſchafft ſen ;|als moderne Ornamente dienen. ſor Spindelbein ſehr kokettirt Haft? In dem 15 £ 
auch die nöthigen Vorkehrungen gegen Feuffabr 5 u würde ich mich det ſpezielle Verjnüjen machen, ch 
innerhalb der Kremlmauern wurden erſt deerö⸗ Provinztelles. kene Kujel durch den Kopp zu jagen, dann dem 
Stettin, 23. Mai. Strafkammer 1 Afteffor den Schädel zu ſpalten und ſchlicßlich mein 
des Landgerichts. — Sitzung vom 22. Verhältniß zu Dich jänzlich abzubrechen. 
Mat. — In der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt — (In der Mädchenschule.) Lehrerin: Wer 
1881 kam eine ziemlich aufgeregte und angeheiteite von Ihnen kann mie nun fo einen Doppelſatz mit 
Geſellſchaft von jungen Burſchen und Mädchen aus dem Werte aber jagen? Nun, Fräulein Agnes 


dem Grabower Schützendaus, wo fie einen Fan ü 8 in ich zum Heirathen, aber 
Als dieſelben kaum ee genug bin ich zum Heirathen, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Die hieſigen Zeitun⸗ 


oder anderen Palais Logis. zeit] anderer Amtsperſonen an; 


irſchberg, 22. Mal. Prozeß Rothenhan. 
Der Ke des Gerichtshofes, Landgerichts⸗Direl⸗ 


Verantwortun e⸗ 
n A Sitzung mit der Verleſung 


Er gab zu bet der Schlägerei] tor Kaſchel, eröffnete die 
0 11 bie hätte ſich aber | des Ghſanngebeſghuſſe, worauf ſich der Ange⸗ 
in Nothwehr befunden. Der Vertreter dee königl.] klagte für nicht ſchuldig bekennt. Der Anwalt m 
Staatsanwaltſchaft Kielt dies nicht für erwleſen und | ſelben beflveitet die Berechtigung der Hunte 5 
beantragte 1 Jahr 3 Monate Gefängniß. Der] Rechtsanwalts Kauffmann als Nebentläger, wo je 
Gerichtshof erkannte jedoch auf Freiſprechung, da er|jic zwiſchen letzterem und dem gegnerlſchen N 
als erwiesen erachtet, daß bei der Verwundung des tar eine längere Kontroverſe entſpinnt. 1 0 r 
Blocksdorf Nothwehr vorlag, in Betreff der Ber- klage wird durch den Erſten Staatsanwalt des 2 x 
wundung des Fitzke jedoch die Sache nicht völlig] gerichts Hirſchberg, Herrn Bletſch, 1 8 Hi 
aufgeklärt war. für das Auditorium beſümmte Raum im Au * 
Ein Jugendſtreich, der ſchwere Folgen gehabt] ſaal if überfüllt. Hunderte von Menſchen ſuch 
hat, führte den 16 Jahre alten Burſchen Emil vergebens Einlaß zu gewinnen. 155 
Baatz aus Herrenwieſe auf die Anklagebank. Am Genua, 22. Mai. Der unter den hieſig 
25. Oktober befand ſich derſelbe mit feinem jünge- | Hafenarbeitern ausgebrochene Stulle Tann ent 
ren Bruder auf dem Felde bei Frauendorf Ich als 1 1 — 1 5 werden und find die Arbeiten 
igte damit, daß er Kartoffelkraut anzündete.] wieder in vollem Gange. 
55 A Ie Ye Spaß, daß er auch ein- Moskau, 22. Mat. Die Vorbereitungen zum 
mal ein größeres Feuer ſehen wollte und er zündete heutigen feierlichen Einzug des Kaiſers 26 ae 
deshalb tine in der Nähe ſtehende, dem Bauerhofs- | Kaiſerin wurden in dieſer Nacht vollendet, die Sta 


lete an und bietet einen außerordentlich glänzenden Anblick dar. 
e en 5 aenörige Kran ww, | Som N bis zum Kreml auf eine Ent⸗ 


.egW, 

N Eeig nierer. Baap gestand die That jelbitlfernung von 5 Kilometern, welche der lalſcrliche Zug 
ein und wurde unter Anklage geſtellt. 
richtshof ſah die Sache nur als jungendlichen Mutp- in den Farben Rußlands und des katſerlichen Hau⸗ 
willen an und erkannte deshalb nur auf 1 Monat ſes, die Häuſer, in denen die fremden Botſchafter 
Gefängniß. und Geſandten wohnen, tragen deren bezügliche 

Am 4. Oktover v. J. ſpielte der Schuhmacher] Landeefarben. Die Straßen entlang ziehen ſich mit 
Ernſt Brunkow in einem Reſtaurationskeller auf Fahnen geſchmückte Maſten, an den Fenſtern und 
der Friedrichſtraße mit dem Barbier Krauſe Karten, Balkonen befinden ſich Zeltdelorationen in den leb⸗ 
von revolutionären Umtrieben zu ſpüren war, wurde wegen 10 Pf. Zeche kamen fie dabei in Streit und] bafteſten Farben, die zahlloſen Glockenthürme, mit 
damals ein ehemaliger Advokat Kreisadelsmarſchall een! 0 94 a Mair! 8 ee sg 
und mit ibm traten auch in einigen Behörden des digg Unb erhielt von biefen e d Fake 
Kreiſes neue Perſönlichkeiten auf; in ſeinem Haufe, ſtich 1 linde De ii re A Se 
eryäßlt Kattow, ſol ſich eine in die Karakoſowſche cen 1 K Ra 505 2. aus: reg 
Affaire verwickelte Perſönlichkeit aufgehalten haben. getan f f 11 ſe 15 ger 65 it Rück 15 a 10 
Die erſte That der neuen Machthaber war eine Ds 5 Pr ak F gr 6 5 998 8 
Neubeſetzung der Gemeindeſchreiberſtellen. Solowjew, . 5 5 gegen ihn . 
welcher auf Alexander II. ſchoß, ſowie Bogdanowitſch 5 
(Koboſew) und ein gewiſſer Strachow erſchienen f vie 5 ee mu na, 
dort eines Tages als Gemeindeſchreiber. Die Ge⸗ 2 el f Klei 7 os 9 re = 
meindeälteſten wurden ihres Amtes enthoben und ze. le alt = eg sw lee brei- 
durch der Ugitation günflige Perſonen erjept. An nbale Jahr ee e e ee e ere, 
dem offenbar im Gehirn jfurzfichtiger Bauern ent⸗ 8 ee m x a ER 05 a 5 ah 5 . 
ſprungenen Komplot ſollen auch der Arzt, die Heb⸗ 3 eg a a ei 1 Fa 0 
amme und andere Beamte des Semſtwo-Kranken⸗ To 2 ey 2 — u. 1 ie 8 
hauſes theilgenommen haben. Die revolutionäre 3 zu ſchaffen, 1 1 W Be. ’ % 
Partei war dort fertig. Verſammlungen wurden er ai ſich zu weit über = 2 Ps . 
in einem Dorf abgehalten, an welchen theilzunehmen bimeinſtürzte. Als ſpäter die N * 15 5 
ſelbſt der Kreisadelsmarſchall nicht verſchmähte. e fanden fie ihn En a uchen in 
Bald erſchienen ſozlaliſtiſche Schriften, den Bauern der bezeichneten Tonne bere 4 BR = eh In 
wurde von Gleichheit, Befreiung von allen Steuern der Tonne befanden ſich nämlich ca. 6 30 & 3 
und Aehnliches vorgeſchwatzt. Die Urjadnill (Land ⸗ rc der Knabe ſeinen Tod durch Ertrinken 
gendarmen, welche dagegen einſchreiten wollten, 3 
wurden hurtig entfernt. 0 Sanin wurde die — Im Elyſtum - Theater findet Heute 
Sache den Bauern zu bunt, fie wandten ſich an der erſte ſogenannte Einalter-Zag att, „ 
den Adclemarſchal mit der Bitte, den Untticben kommen tm Theater drei einantge Stüde dar daf. 

1 eine Novität „Die 

ein Ende zu machen, erhielten aber die drohende führung. Darunter befindet fih a 
Antwort, wenn ſie nicht ruhig fein wollten, würde Burgruine“, die an vielen Bühnen mit en 0 
er fie dem Gericht übergeben. Sie wendeten ſich geben wurde. Den Anfang bildet das hara ter- 
darauf an verſchiedene Autoritäten, zuletzt an den gemälde „Onkel Moſes e den Beſchluß das . 
Vertreter der Geheimpolizei, den Gendarmerielapitän, bild „Die Wiener in Paris“, in welchen beiden 
allein fruchtlos. Ebenſo wenig hatten ihre Geſuche Stücen Herr Direktor Lauten burg beroor- 
an den Gouverneur und den Gouvernements-Gen⸗ ragende Rollen ſplelt. In B 1 
darmeriechef Erfolg, wenngleich Letzterer Recherchen Tbeater wird am Gritng A den eo 
über die Vergangenheit der Gemeindeſchreiber an- „Die Glocken von Corneville“ ihre Premiere er- 
ſtellte, welche darauf verſchwanden. Als die Sena- 777. ͤ N Beh Be 
toremevifton in dem in Rede ſtehenden Gouver- Kunſt und Literatur. 
nement begann, ſetzten die aufgebrachten Bauern Theater für heute. Elyſiumtheater: 
ein Memoire über die ſozialiſtiſche Propaganda auf „Onkel Moſes.“ Charaktecbild in 1 Akt. Hierauf! 
und überreichten es dem Senator, der einen ſeiner „Die Burgruine." Luſtſpiel in 1 Akt. Zum Schluß: 
Beamten mit der Unterſuchung beauftragte. Dieſer „Die Wiener in Paris.“ Genrebild in 1 Alt. 
that ſehr erſtaunt über das, was ihm an Ort und Bellevue: „Der tolle Wenzel.“ Poſſe in 4 
Stelle berichtet wurde, meinte dann aber: „Laßt Akten. 
die Sache fallen, jetzt iſt ja doch Alles ruhig“. 
Drei Tage ſpäter fol die Meldung von der Er- 
mordung Alexander II. dort eingetroffen ſein. Fünf 


ſo konnte nur 
zogen werden. 


Welche Rolle Petersburg bei der Knung eines Hausſchlüſſels bedient 


ſpielen wird, ob es der Reſidenz beſchieden iſt den 
Kaiſer bei der Rückkehr aus Moskau feſtlich inzu- 
holen, ſcheint noch ſehr unbeſtimmt zu ſein, id an 


Frage eher negativ als pofitiv zu beantworte jet. 
Umfaſſende Vorbereitungen werden allerdings ſchon 
doch bleibt für's Erſte die Frage offen, 
auch einem feſtlichen Einzug gelten. Die 
Aufmerkſamkeit der Reſit enz iſt jetzt nach Yoslan 


gerichtet, von welchen Manche ganz eigentfmlich 
anmuthen. So debutirt Herr Katkow am Vor⸗ 
gegn die 

Volga⸗ 
mements ſowie gegen den Gouverneur wegen 
Unterſtützung der revolutlonären Propaganda. Er 
erbietet fi, falls die Regierung die Sache unter⸗ 
ſuchen will, Perſonen wie den Ort der Handlung 


namhaft zu machen, d A 
un 12 Bu „ Daher ee ſich wohl verlohnt, 


theilungen Notiz u nehmen, wenn auch nur fin 
zu zeigen, daß die von den Liberalen ſtets ange⸗ 
griffene Adminiſtration auch nach Katkow'ſchen An⸗ 
ſchauungen nicht wert, iſt, daß die Sonne ſie be⸗ 
ſcheint. Die weitſchweiſigen Aus einanderſetzungen 
des Katkow'ſchen Organs laſſen ſich kurz folgender 
maßen zuſammenfaſſen. In einer Woloſt (Amts- 
bezirk auf dem flachen Lande), wo bis 1878 nichts 


ganze Adminiſtration eines Kreiſes eines 


druck. Ueberall erſcheinen die Namenszüge des kai⸗ 
ſerlichen Paares in den verſchtedenſten Formen. 
Schon vom frühen Morgen an waren Straßen und 
Fenſter von Menſchen dicht beſetzt, Viele hatten ſo⸗ 
gar die Nacht auf den Straßen zugebracht, in den 
Gegenden, welche der Zug paſſirt, iſt das Gedränge 
ſo groß, daß der Verkehr faſt unmöglich iſt. Wäh⸗ 
rend der Nacht waren die Kirchen maſſenhaft von 
Andächtigen beſucht, die für das kaiſerliche Paar 
bettten. Auf aden Plätzen, an denen der Zug vor⸗ 
überfährt, ſind große Tribünen errichtet, wo die ge⸗ 
ladenen Gäſte, namentlich die Angehörigen des diplo⸗ 
matiſchen Korps, Platz nehmen. Das Wetter iſt 
prachtvoll. 

Moskau, 22. Mai. Zweite Depeſche. Die 
Stadt prangt im reichſten Schmuck der Fahnen, 
Banner und Flaggen. Die eine Meile lange Ein- 
zugeſtraße vom Petrowslipalaſte bis zum Kreml iſt 
in eine Vie triumphalis verwandelt, alle Balkone 
ſind mit Teppichen geziert und mit Zuſchauern in 
feſtlich erregter Stimmung dicht beſetzt. Der An- 
drang der Bevölkerung in den Straßen iſt ein ge⸗ 
waltiger. Auf dem ganzen Einzugswege bilden die 
Truppen Spalier. An den Hauptſtationen find Tri 
bünen errichtet, die ſchon gegenwärtig dicht bejegi 
ſind. Der Einzug in den Kreml dürfte Nachmittags 
zwiſchen 4 und 5 Uhr erfolgen. Das Wetter iſt 
mild und heiter. 

Moskau, 22. Mal. Der Fürſt von Mon- 
tenegro und der Herzog von Montpenſier ſind geſtern 
Nacht 11 ubr 50 Min. hier eingetroffen und auf 
dem Bahnhofe von den Großfürſten, dem General- 
Gouverneur, ſowie den hohen Würdenträgern em⸗ 
pfangen worden, welche ihren montenegriniſchen Or⸗ 
den angelegt hatten. Die Muſik der aufgeſtellten 
Ehrenwache ſpielte die ſpaniſche und montenegrini⸗ 
ſche Nationalhymne. Die zahlreich anweſende Be- 
völkerung begrüßte den Fürſten mit lauten Hurrahs. 

Konſtantinopel, 21. Mat. Dem Vernehmen 
nach hat die Kommiſſion für die Ausarbeltung von 
Reformen ihre Arbeiten beendet und dem Sultan 
Bericht erſtattet. Die Kommilfton ſpricht ſich für 
Dezentraliſtrung aus und will die Eintheilung in 

Vermiſchtes. große Bezirke, wie fie gegenwärtig beſteben, erſetzt 

— Von der Oelbeimer Geſellſchaft erhalten wiſſen durch die Einrichtung kleiner Verwaltungs⸗ 

wir ſoeben folgende Mittheilung: Der Betriebs ⸗ Bezirke. 


Der Ger paſſiren wird, wehen unzählige Fahnen und Flaggen 


Fahnen geſchmückt, machen einen pittoresken Ein⸗ 


